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Die Kraft der Frauen

Weiliche und männliche Begriffe

Das Matriarchat, die gelebte Kraft
Wenn wir uns mit dem Thema „Die Kraft der Frauen“ auseinandersetzen, fällt uns zunächst einmal der problematische Umgang mit den verschiedenen Begriffen und Bezeichnungen auf. Hier ein paar Beispiele:

Ein herrlicher Tag heute. Er beherrscht die Situation. Er ist ein kleines Herrgöttchen. Wenn ein Mann viele Frauen hat, ist er ein Frauenheld. Wenn eine Frau viele Männer hat, ist sie eine Schlampe oder eine Hure. Die Frau ist dämlich, ein Frauenzimmer oder ein Mannweib.
Wenn eine Frau ihre Kraft zeigt, ist sie eine Emanze, früher war sie ein Weibsstück. Eine Madame ist in der deutschen Schweiz eine Frau, die sich wichtig macht, in Deutschland ist sie eine Hure. Früher war eine stattliche Frau, die das Herz auf dem rechten Fleck hatte, ein Weib. Man musste dieses Wort abschaffen, denn es verkam zum Schimpfwort. Ein Fräulein war eine Frau, die nicht verheiratet war, vielleicht eine selbständige Frau und das ist immer anrüchig. Sie ist eine halbe Frau, denn eine Frau wird erst zur Frau, wenn sie verheiratet ist. Ein Mann ist schon ein Herr, auch wenn er nicht verheiratet ist. Der Volksmund machte aus der nicht verheirateten Frau eine alte Jungfer. 
Wenn wir in der Astrologie die Eigenschaften der männlichen und weiblichen Planeten Sonne und Mond beschreiben, fällt uns ein Ungleichgewicht in deren Bewertung auf.

Die Sonne ist männlich und ihre Eigenschaften sind:

dynamisch, feurig, kreativ, lustbetont, aktiv, führend, beherrschend, frei, extrovertiert, unternehmungslustig, positiv... Der Mond ist weiblich, seine Eigenschaften sind:

Hingabe, Demut, dienen, anhänglich, liebevoll, unterwürfig, abhängig, im Hintergrund wirkend, reflektierend, wässerig, passiv, negativ...

Die rechte Seite unseres Körpers ist die männliche Seite und die Linke, ist die weibliche Seite. In Indien putzt man sich den Hintern mit der linken Hand und man isst mit der rechten Hand. Daher ist die linke Hand „schmutzig“. Den Kindern sagt man: „Gib dem Onkel das schöne Händchen!“ Jemand ist linkisch, vielleicht hat er zwei linke Hände, ein Anderer ist rechtschaffen. 

In der Politik ist man entweder links oder rechts. Die Linken sind besorgt dafür, dass auch die Arbeiter und die Schwächeren zu ihrem Recht kommen. Sie stehen ein für die weiblichen Werte in unserer Gesellschaft. Die Rechten schauen, dass es der Wirtschaft gut geht, dass die Männer, die bereits viel haben, noch mehr bekommen.

Wie kommt es, dass fast alles Weibliche einen negativen und das Männliche einen positiven Klang hat ?

Wie konnte es geschehen, dass die Frauen in den letzten 4000 Jahren in den Geschichtsbüchern vergessen wurden?

Vergleichen wir die Bedeutung der Wörter. Das Patriarchat: die Herrschaft der Väter. Das Matriarchat: Am Anfang die Mütter, geordnete Anarchie.

Das Wort Macht kann unterschiedlich gefärbt sein:

1. Herrschaft, als Folge von Besitz und gesellschaftlicher Stellung

2. Natürliche Autorität als Folge von Weisheit und Erfahrung

Das Matriarchat
Im Anfang waren die Mütter. 

So wie von der Mutter Erde alles Leben ausging, so ging auch von den Müttern das Leben aus. 

Die Mutter Erde war eine lebendige Göttin. 

Man bearbeitete die Erde nur an der Oberfläche, man wollte sie so belassen, wie sie war. Man baute keine Häuser, die von bleibendem Bestand waren. Aus der Erde kommen wir und in die Erde geht alles wieder ein. 

Im Matriarchat verehrte man verschiedene Götter und Göttinnen. Die Phantasie der Menschen kannte keine Grenzen. Die Mythen der Götterhimmel wurden beliebig verändert und gepflegt. Von Generation zu Generation wurden ihre Geschichten weitererzählt. Wichtig war, dass einem die Götter wohlgesinnt waren. Dies konnte am ehesten erreicht werden, indem man ihnen opferte.

Man lebte in der sogenannt magischen Bewusstseinsphase. 

Wenn ein Sturm kam, dann wüteten die Götter. Sie zürnten den Menschen und man fragte sich, was man falsch gemacht habe. Durch Opfer versuchte man gute Ernten und Gesundheit zu erbitten. Bei Krankheiten dachten die Menschen, ein Dämon habe sie heimgesucht, und man trieb die Dämonen mit Gebeten und Tänzen aus dem kranken Körper. 
Fast alle Menschen waren hellsichtig bis etwa 500 nach Christus.

In den weiblichen Kulturen kommunizierte man auf eine selbstverständliche Art mit den Sternen, Elfen, Zwergen, Steinen, dem Wasser, den Pflanzen, Tieren  und Engeln. Die Schrift kannte man nicht, sie war auch nicht von Bedeutung, denn alle waren mit einem grossartigen Gedächtnis ausgestattet, die Geschichte und die Mythen der Völker wurden mündlich überliefert. Man konnte sich erinnern und war mit allen Menschen in telepathischem Kontakt rund um die ganze Erde, wie dies heute noch bei den Aborigines anzutreffen ist.

Das Land gehörte allen.

Man war verbunden und eins mit allem, was ist. Die Menschen lebten in ihren Sippen und zogen über die Erde dahin, sie suchten sich ihre Nahrung in den Wäldern und Gewässern, die Männer jagten und die Frauen suchten Kräuter, Gräser und Wurzeln. Wenn jemand erfolgreich war in der Nahrungssuche, verteilte er am Abend seine Nahrung an alle. Es besass niemand mehr als die anderen. Man war aufeinander angewiesen und dadurch war es selbst- verständlich, dass man alles mit allen teilte. 

In vielen Kulturen wurde ein Fest bereitet, wenn ein Stammesmitglied Glück hatte in der Jagd. Das Tier wurde an die ganze Sippe verteilt.

Die Frauen als Mütter

Mit Staunen und grosser Ehrfurcht stand man vor dem Ereignis der Geburt. Man ging davon aus, dass die Kinder, die in eine Familie hinein-geboren wurden, Wiederverkörperungen der Ahnen waren. Man dachte, dass die Menschen immer wieder in den gleichen Familien geboren würden.

Das Erbe wurde an die Mädchen weitergegeben.

Die Mütter vererbten den Kindern ihren Namen und das wenige, was sie besassen. 

Es gab indianische Stämme, da bauten die Männer die Hütten oder Zelte für die Frauen. Die Männer konnten die Frauen verlassen, mussten aber die Häuser den Frauen und ihren eventuellen gemeinsamen Kindern überlassen.

Es gab Arbeitsteilungen, und je nach Fähigkeiten und Möglichkeiten konnte sich jeder einbringen.

Die Mädchen wurden von den Frauen in die Koch- und Heilkünste eingeführt. Sie lernten weben und nähen von ihren Müttern und Grossmüttern. Gartenbau und Pflanzenkunde gehörten zu den Aufgaben der Frauen.

Die Knaben lernten jagen und fischen und mit Pfeilen, Bogen und Speeren umgehen. Die Männer bauten Hütten und bearbeiteten die Felle. Auch die handwerklichen Fertigkeiten wie Schmieden, Töpfern und Schnitzen waren eher den Männern zugeteilt.

Die Männer blieben in den Häusern der Mütter und Schwestern. Wenn sie Lust hatten ihr Bett mit einer Frau zu teilen, gingen sie zu ihrer Lieblingsfrau zu Besuch. Manchmal blieben sie ein paar Tage oder Wochen und manchmal gingen sie am anderen Tag wieder zurück in die Häuser ihrer Mütter. 

Die Kinder wurden von ihren Onkeln und Grossvätern betreut und ausgebildet. 

Die Väter waren nicht so wichtig. Es war möglich, dass man nicht so genau wusste, wer der Vater eines Kindes war. Die Kinder gehörten in die Frauensippe und daher spielte der Vater keine grosse Rolle. Partnerwechsel war selbstverständlich, musste aber nicht sein. Oft wurden die Kinder in Ritualen und im Rhythmus des Mondes gezeugt. Man trommelte, tanzte und sang in Gruppen und betete zu den Göttern um Fruchtbarkeit und vereinte sich dann mit dem Mann oder der Frau, die einem in dieser Nacht grad am besten gefiel. Die Frauen menstruierten alle gleichzeitig und waren auch gleichzeitig empfänglich. Die Frauen wussten, wann sie empfänglich waren, und sie konnten ungewollte Schwangerschaften verhindern. 

Dies hat sich erst verändert, als die Menschen in geschlossenen Häusern lebten und die Energien des Kosmos nicht mehr mit der gleichen Intensität auf die Menschen einwirken konnten. 

In den weiblichen Kulturen wusste man auch, wie man Kinder mit Kräutern und Ritualen abtreibt. Wenn es einer Frau zuviel war, ein Kind auszutragen, war es selbstverständlich, dass man es wieder zu den verstorbenen Ahnen zurückschickte.

In vielen Gemeinschaften wurden Diebe, Behinderte und alte Menschen nicht ausgeschlossen, sondern von allen mitgetragen. Wenn es aber für die Sippen überlebensnotwendig war, konnte es geschehen, dass Alte und Kranke der Natur ausgeliefert und überlassen wurden, so dass sie sterben mussten.

Die Probleme wurden in Frauenräten, Männerräten und Ältestenräten besprochen. 

Es wurde immer so lange diskutiert, bis Konsenslösungen gefunden wurden. Wenn keine gemeinsame Lösung gefunden werden konnte, trennten sich die Sippen voneinander und begründeten eine neue Gemeinschaft. Die grosse Erfahrung der älteren Frauen und Männer wurde respektiert, aber nicht einfach hingenommen. 

Es wurde wenig Krieg geführt, es herrschten weitgehend paradiesische Zustände.

Die Lebensräume wurden geteilt. Konflikte wurden auch mit Hilfe von Tänzen und Ritualen gelöst. Oder man verhandelte so lange, bis gute Lösungen für alle gefunden wurden.

Es blieb viel Zeit für Rituale, Jahreszeitenfeste, Dank- und Bittfeste.

Es gab Gemeinschaften, da arbeitete man 3 - 5 Stunden am Tag und sonst pflegte man das Zusammensein, den Tanz und das Spiel. Sähen und Ernten waren geheiligte Arbeiten, die man mit Gebeten und Ritualen begleitete.

Markt hiess: tauschen, feilschen und verhandeln.

Man stellte seine Sachen auf die Strasse und die anderen legten ihre Gegenstände, die sie eintauschen wollten, daneben, man feilschte so lange hin und her, bis alle zufrieden waren, und dann ging man mit den Einkäufen nach Hause, bis man das nächste Mal das Gefühl hatte, dass man die Dinge wieder loslassen und weitergeben möchte. Wenn man sich nicht einig wurde, nahm man seine eigenen Sachen wieder mit nach Hause.
Das Matriarchat war keine Hierarchie. 

Mächtig waren jene Menschen, die am meisten Erfahrungen gemacht hatten in ihrem Leben. Menschen, die besonders mutig waren oder schwere Situationen ausgehalten und überwunden hatten, wurden respektiert. Frauen und Männer mit besonderen Fähigkeiten wurden dank ihrer natürlichen Autorität geachtet und man hörte gerne auf ihren Rat.

Das Matriarchat war eine geordnete Anarchie.

Der Prozess von der Zerstörung des Matriarchats bis zur heutigen Form der Weltmacht einiger weniger Männer meist amerikanischer Herkunft, die alles und jeden beherrschen und unter Kontrolle haben, dauerte 6000 Jahre. 

4000 Jahre vor Christus begann langsam und unaufhaltsam die Zerstörung der friedlichen Völker. Wer die besseren Waffen hatte, zerstörte Schritt um Schritt jene Völker, die weniger waffengewaltig lebten. 

Der Abstieg in die Verdunkelung des Bewusstseins ging Tag um Tag weiter und wird auch heute noch auf allen Ebenen mehr oder weniger offensichtlich vorangetrieben.
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